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Wenn Sie diese Zeitschrift, die kostenfrei an alle Un-
terrichtenden Ev. Religion im Kirchengebiet der EKKW 

und EKHN verteilt wird, nicht erhalten oder zu viele 
oder zu wenige Exemplare bekommen, wenden Sie 

sich bitte an unser Redaktionsbüro:  
hanna.hirschberger@rpi-ekkw-ekhn.de;  

Tel.: 0561-9307-137.
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Oh, wenn die Zuhörerschaft doch im-
mer so begeisterungsfähig wäre! „Er-
zählen Sie doch keine Geschichten!“ 
Mit Jugendlichen wird das Erzählen 
schwieriger? Oder eher anders? 
Weniger lohnend? Keineswegs, wie 
einige Praxisbeispiele in diesem Heft 
zeigen. Doch eine Herausforderung 
ist es allemal. Trotz intensiver Suche 
konnte die Redaktion kein gelingen-
des Beispiel aus dem Sekundarstu-
fenbereich II finden. Vielleicht können 
unsere Beiträge zum Digital Storytel-
ling neue Türen für das Erzählen mit 
jungen Menschen auch in der Ober-
stufe öffnen. 

„Das muss ich dir unbedingt erzäh-
len!“ Oder biblisch gesprochen: Wes 
das Herz voll ist, des geht der Mund 
über (Lukas 6,45). Es gibt Dinge im 
Leben, die müssen einfach erzählt 
werden. Es sind Geschichten von 
Gut und Böse, von Gott und Mensch, 
von dir und mir. Von Freude und Leid, 
von Wahrheit und Lüge, von Freund-
schaft und Feindschaft, von Leben 
und Tod. Auch wenn es schwer fällt 
– sowohl das Erzählen als auch das 
Zuhören – wie unser Beitrag von 
Wolfhard Schweiker zeigt. Darf man 
vom nationalsozialistischen Morden 
erzählen? Wir denken, man muss es 
sogar, um Geschichtsvergessenheit, 
die auch in unseren Tagen um sich 
zu greifen scheint, einzudämmen! 
Die Geschichte des kleinen Theodor 
lässt ihn weiterleben. Lassen Sie sich 
von ihm erzählen! 

Erzählen ist eine Kunst, denn sie 
schafft eine neue Wirklichkeit im Hier 
und Jetzt. Sie stiftet Beziehung zwi-

„Hast du uns heute wieder eine Ge-
schichte mitgebracht?“ so fragen 
Kinder in der Kindertagesstätte und 
in der Grundschule häufig und gerne, 
voller Erwartung und Vorfreude. Was 
da im Klassenzimmer auf einmal al-
les passieren kann! Kaum ist die Tür 
geschlossen und sind die Ohren ge-
spitzt, geht es los in fremde Welten 
und Kulturen. Sandstaub und Wüs-
tenhitze breiten sich aus. Die Kehle 
wird spürbar trocken, nicht nur beim 
Erzähler. Es geht um die großen Ge-
schichten der Bibel: Abraham packt 
seine Sachen. Josef träumt sich im 
neuen Kleid. Mose marschiert mit 
dem Volk der Israeliten durch das 
Schilfmeer. Es ist ein Wunder, dass 
nicht manchmal ein Kamel über den 
Schulflur schreitet oder der Regen 
der Sintflutgeschichte unter der Tür 
hindurch sickert. 
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schen Alt und Jung, zwischen Heute 
und Gestern, zwischen dir und mir. 
Die heraufbeschworenen Bilder üben 
eine große Faszination aus. Wer war 
nach der Lektüre eines Buches nicht 
schon mal enttäuscht vom dann ge-
sehenen Film? 

Kann man Erzählen lernen? Sicher-
lich ist es eine Gabe, die man weiter 
vertiefen und erproben kann. Vermut-
lich wird nicht aus jedem von uns eine 
Joanne K. Rowling werden. Doch 
dieses Heft lädt ein, den eigenen Er-
zählstil zu entdecken und zusammen 
mit den Kindern und Jugendlichen zu 
erleben. Vielleicht mit einem Storybag 
oder mit dem Handy. Mit einer Tep-
pichrolle oder mit Comics. Auch mit 
einer Erdkiste lässt es sich wunder-
bar erzählen. Die neue Rubrik „Foto- 
gen“ von Peter Kristen lässt Foto- 
grafien zum Betrachter sprechen –  
auch das ist Erzählen. 

Wir haben das Heft überschrieben 
mit dem Titel „Erzähl mir was …“, so 
wird deutlich, dass sich eine Auffor-
derung dahinter verbirgt, es selbst 
zu tun. Mögen unsere Beiträge in 
diesem Heft Ihnen eine Fundgrube 
für die eigene Praxis bieten, um gute 
Geschichten kreativ zu erzählen! 




